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Am 1. Januar 2005 wurde am Universi-
tätsklinikum Heidelberg das Zentrum für 
Psychosoziale Medizin unter Zusammen-
schluss der folgenden Kliniken und Insti-
tute gebildet:

Klinik für Allgemeine Psychiatrie•	
Klinik für Psychosomatische und  •	
Allgemeine Klinische Medizin
Klinik für Kinder- und  •	
Jugendpsychiatrie
Institut für Medizinische Psychologie•	
Institut für Psychosomatische  •	
Kooperationsforschung und  
Familientherapie

Das Zentrum für Psychosoziale Medizin 
nimmt damit die interdisziplinäre Ver-
sorgung aller Patienten des Universi-
tätsklinikums wahr, die an psychischen 
oder psychosomatischen Erkrankungen 
leiden. Jährlich werden ca. 3.000 Pati-
enten stationär betreut. Dazu kommen 
ca. 11.000 teilstationäre Patientenauf-
enthalte sowie ca. 22.000 Ambulanz-
besuche. Weiterhin hält das ZPM den 
psychiatrischen und psychosomatischen 
Konsiliardienst für das Gesamtklinikum 
vor.

Im Zentrum für Psychosoziale Medizin 
sind ca. 450 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter tätig. Die Kliniken und Institute 
bilden dabei weiterhin eigenständige 
Organisationseinheiten, die von einem 
Ärztlichen Direktor geleitet werden. Die 
Pflegedienstleitung aller drei Kliniken 
liegt in einer Hand, was eine enge Ab-
stimmung der fachlichen und organisa-
torischen Fragen der Pflege ermöglicht. 
Mit Gründung des Zentrums wurde die 
Stelle einer kaufmännischen Leitung 
eingerichtet, um eine effiziente Wirt-
schaftsführung des Zentrums zu gewähr-
leisten. Übergeordnete Leitungsgremien 
des ZPM sind Zentrumsvorstand und 
Zentrumsrat mit einer Geschäftsstelle für 
alle abteilungsübergreifenden Anliegen. 

Zentrum für Psychosoziale Medizin
Aufbau des Zentrums für 
Psychosoziale Medizin (ZPM)
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Durch die Zentrumsbildung ergeben 
sich hervorragende fächerübergreifende 
Kooperationsmöglichkeiten in der Pati-
entenversorgung, Forschung, Lehre und 
Aus- und Weiterbildung.

In den nächsten Abschnitten wird eine 
Auswahl der abteilungsübergreifenden 
Aktivitäten und Leistungen des ZPM 
beschrieben.

Zentrum für Psychosoziale Medizin
Zentrumsaktivitäten in 
Patientenversorgung, Forschung, 
Lehre, Aus- und Weiterbildung
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Patientenversorgung

Angestrebt wird, die vielfältigen psycho-
sozialen Beratungs- und Behandlungs-
angebote der Kliniken und Institute des 
ZPM miteinander zu vernetzen und bei 
Bedarf um weitere Spezialangebote zu 
erweitern. Der Zusammenschluss der 
fünf Zentrumsabteilungen ermöglicht 
zudem, verschiedene Methoden und 
Behandlungsschwerpunkte in der Dia-
gnostik und Behandlung patientenori-
entiert zusammenzuführen. So werden 
die verschiedenen Behandlungsansätze 
z. B. in gemeinsamen Fallseminaren und 
Fortbildungsveranstaltungen miteinan-
der diskutiert. Erste abteilungsübergrei-
fende Versorgungsangebote konnten 
erfolgreich eingeführt werden. 

Vernetzung und Ausdifferenzierung der 
Angebote im ambulanten Bereich 
Insbesondere im ambulanten Bereich 
wurde mit der Ergänzung des Angebots 
um Spezialeinheiten begonnen (z.B. 
Neuaufbau der Psychokardiologischen 
Ambulanz; Einrichtung einer psychoso-
matischen Ambulanz in Kooperation von 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und Kin-
derklinik). 

Die Zahl der ambulanten Besuche wur-
de seit der Zentrumsgründung deutlich 
gesteigert. Viele zusätzliche ambulante 
Beratungs- und Behandlungsangebote 
im Einzel- oder Gruppensetting wurden 
und werden zurzeit etabliert, wie z.B. 
eine ambulante Gruppe für Patienten, 
die unter einer Adipositas leiden oder 
ein Gruppenangebot zur psychosozialen 
Unterstützung von Patienten mit einer 
Krebserkrankung.

Auf- und Ausbau abteilungsübergreifen-
der Versorgungskooperationen
Durch die enge Vernetzung der verschie-
denen psychosozialen Fächer innerhalb 
des Zentrums für Psychosoziale Medi-
zin ist es möglich, neue Angebote und 
Strukturen zu etablieren, die  bisherige 
Versorgungslücken schließen bzw. durch 
die Abteilungsgrenzen entstehende Be-
handlungsbrüche aufheben.

Eines der ersten Kooperationsprojekte 
des Zentrums in der Patientenversor-
gung stellt das Frühbehandlungszentrum 
für junge Menschen in Krisen (FBZ) dar. 
Hier werden Patienten im Alter von 12 bis 
28 Jahren gemeinsam von Kinder- und 
Jugendpsychiatern und Erwachsenen-
Psychiatern behandelt. 
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Ein weiteres enges Kooperationsfeld  
mehrerer Fächer stellt der Eltern-Kind-
Bereich dar. So wird die Säuglings-Sprech-
stunde beispielsweise gemeinsam vom 
Institut für Psychosomatische Kooperati-
onsforschung und Familientherapie, der 
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und der Neonatalogie des Zentrums für 
Kinder- und Jugendmedizin angeboten. 
Allgemeine Psychiatrie und Kinder- und 
Jugendpsychiatrie kooperieren darüber 
hinaus in der stationären Behandlung 
von Müttern mit psychischen Problemen, 
die bei Bedarf gemeinsam mit ihrem Kind 
aufgenommen werden können. Weiterhin 
bieten beide Kliniken gemeinsam das 
ambulante Beratungsangebot Balance für 
Kinder psychisch kranker Eltern an.

Intensivierung der fächerübergreifenden 
Versorgung mit der Organmedizin 
Allein darüber, dass die Klinik für Psy-
chosomatische und Allgemeine Klinische 
Medizin sowohl im ZPM als auch in der 
Inneren Medizin verankert ist, sind beste 
Voraussetzungen für eine enge Zusam-
menarbeit mit der Organmedizin vorhan-
den. So gibt es vielfältige Kooperationen 
z. B. in der Behandlung kardiologischer 
Erkrankungen wie der Herzinsuffizienz, 
bei der Behandlung somatopsychischer 
oder psychosomatischer Beschwerden 
sowie bei der Mitbetreuung von Patienten 
mit einer Organtransplantation. Ein wei-
teres Kooperationsfeld ist die Onkologie: 
Die Psychosomatik verfügt über eine 

Sektion für Psychoonkologie, Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Kinderklinik er-
möglichen an Krebs erkrankten Kindern 
eine psychische Betreuung. 

Gemeinsame Nutzung vorhandener 
Einheiten und Ressourcen
Als gemeinsame Spezialeinheit wird das 
klinische EEG bereits seit mehr als zehn 
Jahren  von der Allgemeinen Psychiatrie, 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie und der 
Psychosomatik genutzt. Regelmäßig fin-
den abteilungsübergreifende EEG-Bespre-
chungen statt.

Weiterhin werden die Patientenakten der 
Archive der Zentrumsabteilungen digi-
talisiert, so dass diese zukünftig abtei-
lungsübergreifend elektronisch verfüg-
bar sind.
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Forschung

Durch die Bündelung der psychosozialen 
Fächer im Zentrum für Psychosoziale Me-
dizin ergeben sich exzellente Möglich-
keiten zur interdisziplinären Forschung 
und Integration verschiedener metho-
discher Ansätze.

Ausgestaltung von Schwerpunkten
Das ZPM sieht sein spezifisches wissen-
schaftliches Profil in einer vorwiegend 
klinisch orientierten Forschung unter dem 
Leitthema einer entwicklungsorientierten 
Psychopathologie,  Psychotherapie, Psy-
chosomatik, Beratung und Prävention. 
Hierbei werden geisteswissenschaftliche 
und  biologisch-experimentelle Ansätze 
miteinander verbunden.  

Weitere abteilungsübergreifende The-
men und Projekte des ZPM betreffen die 
Experimentelle Emotionsforschung, die 
Salutogeneseforschung, die Erforschung 
der für die Lebensphasen wesentlichen 
psychosozialen Aspekte (frühe Kindheit, 
Eltern-Kind-Bereich, Adoleszenz und junge 
Erwachsene, Alter inkl. Demenzforschung) 
sowie die Erforschung des Subjekterle-
bens in der Medizin (z.B. Selbstentfrem-
dung im Kranksein, aber auch Selbst-
behauptung des Patienten, etwa durch 
„shared decision making“).

Derzeit laufen Berufungsverfahren für 
die Einrichtung zweier neuer Profes-
suren, einer „Professur für Experimentel-
le Psychotherapieforschung“ und einer 
„Stiftungsprofessur für psychosoziale 
Versorgungsforschung“, die die For-
schungsaktivitäten des ZPM im Schwer-
punkt Psychotherapieforschung ausbau-
en werden.

Gemeinsame Planung und Einwerbung 
von Forschungsprojekten
Erfolge der abteilungsübergreifenden 
Zusammenarbeit in der Forschung ha-
ben sich seit der Zentrumsgründung 
schnell eingestellt, was sich auch in der 
gemeinsamen Einwerbung mehrerer 
größerer Verbundprojekte gezeigt hat. 
Beispiele hierfür sind ein von der EU mit 
über drei Mio. Euro gefördertes Projekt 
DISCOS “Disorders and Coherence of the 
Embodied Self”, das die Fundamente 
der menschlichen Persönlichkeit und 
deren krankhafte Störungen erforscht 
und hierbei Erkenntnisse aus Philoso-
phie, Psychologie, Psychiatrie sowie den 
Neurowissenschaften zusammenführt 
sowie weiterhin mehrere vom Bundesmi-
nisterium geförderte Multicenterstudien 
z. B. zur Anorexie oder zur Kognitionsfor-
schung.
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Auf- und Ausbau abteilungsübergreifen-
der Forschungskooperationen im ZPM
Die vielfältigen Forschungsaktivitäten 
der Zentrumsabteilungen werden regel-
mäßig z. B. in gemeinsamen Klausurta-
gungen gegenseitig präsentiert, disku-
tiert und themenbezogen aufeinander 
abgestimmt. 

Beispiele für bereits etablierte For-
schungskooperationen im ZPM sind: 

Die gemeinsame Entwicklung und •	
Ausdifferenzierung der Operationali-
sierten Psychodynamischen Diagnos-
tik (OPD) für Erwachsene sowie für 
Kinder- und Jugendliche (OPD-KJ) für 
eine psychodynamische Einschätzung 
des Krankheitsverhaltens und der 
Behandlungsvoraussetzungen eines 
Patienten, seiner Beziehungen, seiner 
inneren Konflikte und seiner struktu-
rellen Defizite 

Abteilungsübergreifende Projekte •	
der Sektion für Experimentelle Psy-
chopathologie u. a. zu den Themen: 
neuropsychologische und -physiolo-
gische Grundlagen von Schizophrenie 
und von Kopfschmerz (insbesondere 
Migräne im Kindes- und Jugendalter), 
kognitive Aspekte von Essstörungen 
und somatoformen Störungen, neuro-
physiologische Aspekte der posttrau-
matischen Stresserkrankung, Untersu-
chungen zum therapeutischen Einsatz 
von kognitivem Training
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Auf- und Ausbau von Forschungskoo-
perationen im Klinikum und darüber 
hinaus
Das ZPM strebt die enge Zusammenar-
beit mit anderen Kliniken und Einrich-
tungen im wissenschaftlichen Bereich 
an. 

Im nationalen und internationalen Be-
reich verfügt das ZPM allein durch die 
Koordination bzw. Beteiligung an meh-
reren Multicenter-Forschungsprojekten 
über ein ausgebautes Netz an Koopera-
tionen zu anderen Forschungseinrich-
tungen. So kooperiert das Zentrum z. 
B. allein im Rahmen des von der EU mit 
über 3 Mio. Euro geförderten Projekts 
INTACT (Individually tailored stepped 
care for women with eating disorders) 
mit renommierten wissenschaftlichen 
Einrichtungen in  Frankreich, Portugal, 
Ungarn, der Schweiz, der Tschechischen 
Republik und den Niederlanden. Das 
Projekt wird von der Forschungsstelle für 
Psychotherapie des Instituts für Psycho-
somatische Kooperationsforschung und 
Familientherapie koordiniert und dient 
der interdisziplinären Erforschung der 
Erkrankungs- und Gesundungsprozesse 
bei Essstörungen sowie der Möglich-
keiten zur Optimierung der Versorgung 
unter Einsatz moderner Informations-
technologie.

Auch im nationalen Bereich verfügt das 
ZPM über zahlreiche Kooperationen. 
Intensiviert wird derzeit z. B. die Zusam-
menarbeit des ZPM mit dem Zentralin-
stitut für Seelische Gesundheit in Mann-
heim und dem Universitätsklinikum Ulm 
im kinder- und jugendpsychiatrischen 
Bereich. Ziel ist es, gemeinsame kinder- 
und jugendpsychiatrische Profil- und 
Excellenzzentren in Baden-Württemberg 
zu etablieren („Transregio-Projekt“). Das 
Vorhaben wird vom Wissenschaftsmi-
nisterium finanziell unterstützt und soll 
sich über Fragen der Zusammenarbeit 
in der Forschung hinaus auch mit der 
Weiterbildung und Patientenversorgung 
beschäftigen. 

Beispiele für bestehende Kooperations-
projekte des ZPM innerhalb des Klini-
kums und in der Region sind neben vie-
len anderen: 
 

Die neurobiologische Untersuchung •	
jugendlicher Patienten mit einer emo-
tional instabilen Persönlichkeit in 
Kooperation der Kinder- und Jugend-
psychiatrie, dem Deutschen Krebs-
forschungszentrum (DKFZ) und dem 
Institut für Humangenetik des Univer-
sitätsklinikums 
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Die gemeinsame Entwicklung von •	
Konzepten zur Paarberatung und 
Paartherapie beim unerfüllten Kinder-
wunsch der  Medizinischen Psycholo-
gie mit der Frauenklinik des Universi-
tätsklinikums 

Die Heidelberger Schulstudie zu Ver-•	
haltensauffälligkeiten bei Kindern 
und Jugendlichen, durchgeführt von 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
dem Gesundheitsamt Rhein-Neckar-
Kreis in Kooperation mit der Pädago-
gischen Hochschule Heidelberg und 
dem Kinder- und Jugendamt 

Vom Bundesministerium für Bildung •	
und Forschung geförderte Koope-
rationsprojekte der Psychosomatik 
im Forschungsschwerpunkt Allge-
meinmedizin, zur Lebensqualität im 
Kompetenznetz Herzinsuffizienz und 
zu Schmerzstörungen in den For-
schungsverbünden 
 
 
 
 
 
 
 

Mehrere vom Bundesministerium und •	
der Alzheimer Forschungsinitiative 
geförderte Kooperationsprojekte der 
Sektion Gerontopsychiatrische For-
schung der Allgemeinen Psychiatrie 
u. a. mit dem Institut für Gerontolo-
gie, dem Psychologischen Institut 
Heidelberg und im Kompetenznetz 
Demenzen 

Ein von der Bundeszentrale für ge-•	
sundheitliche Aufklärung gefördertes 
Kooperationsprojekt zur Einrichtung 
und wissenschaftlichen Begleitung 
von inter-professionellen Qualitätszir-
keln in der Pränataldiagnostik durch 
das Institut für Psychosomatische 
Kooperationsforschung und Familien-
therapie 

Neben der gemeinsamen Durchführung 
wissenschaftlicher Projekte kooperiert 
das Zentrum für Psychosoziale Medizin 
mit anderen Bereichen des Klinikums 
in der Nutzung von Einheiten und der 
Bereitstellung von Ressourcen, wie z.B. 
im Bereich der bildgebenden Verfahren 
(Magnetresonanztomographie) mit der 
Neuroradiologie.
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Lehre, Aus- und Weiterbildung

Abstimmung der Lehre der psychosozi-
alen Fächer
Bereits in der vorklinischen Lehre gibt 
es koordiniert vom Institut für Medizi-
nische Psychologie im Block Psychoso-
ziale Grundlagen der Medizin eine enge 
Verzahnung mit der Allgemeinmedizin, 
die unter Beteiligung der Medizinischen 
Soziologie um Inhalte der Psychiatrie 
und Psychosomatik ergänzt wird. 

In der klinischen Lehre wurde von der 
Allgemeinen Psychiatrie, Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Psychosomatik 
ein gemeinsames „Psychomodul“ ent-
wickelt, das Medizinstudierenden eine 
fächerübergreifende Sichtweise auf 
psychische Erkrankungen ermöglicht. 
Für das Psychomodul wurde ein eigener 
Lernzielkatalog erarbeitet, der die in-
haltliche Abstimmung der Lehrveranstal-
tungen fördert. Gemeinsam mit einer 
Studierendenkommission werden die 
einzelnen Lehrveranstaltungen regelmä-
ßig in Bezug auf die Erreichung der Lern-
ziele beurteilt und optimiert. 

Das Psychomodul ist Bestandteil des 
„Heidelberger Curriculums der Medizin“ 
(HeiCuMed), das im Jahr 2001 in Zusam-
menarbeit mit der Harvard Universität 
zur Verbesserung der Ausbildungssitu-
ation für Medizinstudenten entwickelt 
wurde. 

Das Fach Psychotherapie in der Postgra-
duiertenausbildung wird ebenfalls ge-
meinsam unterrichtet.

Abteilungsübergreifende Aktivitäten in 
Aus- und Fortbildung
Das Zentrum für Psychosoziale Medizin 
fördert eine fächerübergreifende Aus- 
und Fortbildung u. a. durch folgende 
Maßnahmen:

Durchführung einer abteilungsüber-•	
greifenden Fortbildungsveranstaltung 
einmal monatlich, zu der auch nieder-
gelassene Kollegen eingeladen wer-
den. Ein Veranstaltungskalender des 
ZPM  ist im Internet verfügbar.  

Austausch über die verschiedenen •	
Sichtweisen der Abteilungen und 
Berufsgruppen in Fragen der Diagnos-
tik und Therapie von Patienten durch 
monatlich gemeinsame Fallseminare 
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Förderung des wissenschaftlichen •	
Austausches über Ziele, Methoden 
und Ergebnisse von Forschungspro-
jekten im Rahmen themenbezogener 
Forschungsseminare bzw. zentrumsin-
terner Klausurtagungen  

Intensivierung der Nachwuchsförde-•	
rung z.B. durch Durchführung eines 
zentrumsinternen abteilungsübergrei-
fenden Nachwuchsförderprogramms 
in 2006 

Förderung einer fachgebiets- und ab-•	
teilungsübergreifenden Rotation von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
verschiedenen Berufsgruppen 

Ermöglichung des Erwerbs von Dop-•	
pel-facharztqualifikationen z. B. für 
Allgemeine Psychiatrie und Kinder- 
und Jugendpsychiatrie

Fächerübergreifende Promotionskollegs
Im Jahr 2007 konnten unter Beteiligung 
des Zentrums für Psychosoziale Medizin 
drei Promotionskollegs mit jeweils bis 
zu fünf von der Landesgraduiertenförde-
rung finanzierten Promotionsstipendien 
eingerichtet werden:

Interdisziplinäres Promotionskolleg •	
„Goals and Preferences“ für die Reha-
bilitation von Psychosekranken, das 
in Kooperation des ZPM, des Psy-
chologischen Instituts und den Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften 
angeboten wird 

Graduiertenkolleg „Die Auswirkungen •	
früher Stressbelastung auf die Selbst-
regulation im Säuglings- und Klein-
kindalter“, das in Kooperation des 
ZPM, des Zentrums für Kinder und 
Jugendmedizin und dem Psycholo-
gischen Institut unter dessen Leitung 
durchgeführt wird  

Internationales Graduiertenkolleg •	
„Transkulturelle Faktoren in der Ätio-
pathogenese der depressiven Erkran-
kungen“ der Universität Heidelberg 
(Initiierung des Graduiertenkollegs 
durch das Institut für Psychosoma-
tische Kooperationsforschung und 
Familientherapie zusammen mit der 
Klinischen Psychologie) mit den Uni-
versitäten Universidad De Chile und 
Universidad Catolica in Santiago de 
Chile
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Zentrum für Psychosoziale Medizin 
Zentrumsbibliothek

Im Oktober 2006 wurde die Zentrums-
bibliothek eröffnet, die die bisherigen 
Bibliotheksbestände der Allgemeinen 
Psychiatrie, Psychosomatik und Medi-
zinischen Psychologie vereint. Unterge-
bracht ist diese auf zwei Stockwerken in 
neu renovierten Räumen des Gebäudes 
der psychosomatischen Ambulanz  in der 
Thibautstraße 2 in Bergheim.

Die Vereinigung der Bibliotheken geht 
einher mit einem vereinfachten, fächer-
übergreifenden Zugriff auf die Fachlite-
ratur für die Leser: Neben dem umfang-
reichen Monographiebestand können in 
der Zentrumsbibliothek ca. 70 aktuelle 
Zeitschriften eingesehen werden. Ko-
piermöglichkeit ist vorhanden. Die histo-
risch wertvollen Altbestände der Psychi-
atrie aus dem 18. und 19. Jahrhundert 
sind in einem gesonderten Raum der 
Allgemeinen Psychiatrie in Glasvitrinen 
ausgestellt.

Aus Zentrumssicht bringt die Zusam-
menführung weiterhin vielfältige Vorteile 
in der fachlichen und administrativen 
Betreuung der Bibliothek, die das ZPM 
seit Juli 2007 gemeinsam mit der Univer-
sitätsbibliothek Heidelberg ausübt. Zum 
Beispiel wird der Bibliotheksbestand in 
Zukunft komplett in HEIDI, dem zentra-
len Online-Katalog für die Bibliotheken 
der Universität Heidelberg, nachgewie-
sen sein.

Bibliothek des
Zentrums für Psychosoziale Medizin
Thibautstraße 2
69115 Heidelberg
Tel: 06221 / 56-4487 oder 56-5884

Öffnungszeiten
Mo, Di, Mi, Fr	 9-12 und 13-16 Uhr
Do	 9-12 und 13-19 Uhr
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Museum Sammlung Prinzhorn

Kern der Sammlung Prinzhorn ist ein 
weltweit einzigartiger Bestand an Wer-
ken, die Patienten deutschsprachiger 
psychiatrischer Anstalten zwischen 1850 
und 1930 schufen. Er umfasst rund 5000 
Werke, mehrheitlich Bleistift- oder Farb-
zeichnungen auf Papier, aber auch Male-
reien mit Wasserfarben oder Öl, Textili-
en, Bücher, Hefte und Holzskulpturen. 

Namensgeber ist der Kunsthistoriker 
und Arzt Hans Prinzhorn (1886-1933), 
der sich zwischen 1919 und 1921 auf der 
Suche nach „ursprünglicher“, „reiner“ 
Kunst um eigenwillige autodidaktische 
Werke bemühte. Klinikleiter Karl Wil-
manns hatte ihn zum Ausbau einer klei-
nen „Lehrsammlung“ aus der Ära Krae-
pelin (1890-1903) angestellt. Zwischen 
verlorenem Weltkrieg, Expressionismus, 
Primitivismus und den Ansätzen einer 
humaneren Psychiatrie entstand eine 
Pionierarbeit. 

Berühmt wurde die Heidelberger Samm-
lung durch Prinzhorns Buch „Bildnerei 
der Geisteskranken“ (1922). Es kursierte 
unter Surrealisten und Bauhäuslern und 
gilt noch heute als visionärer Wurf.

Seit den 1980er Jahren wächst die 
Sammlung erneut, vor allem durch Dau-
erleihgaben und Schenkungen. 2001 
wurde ein eigener Museumsbau eröff-
net, ein Haus für wechselnde thema-
tische Ausstellungen, aber auch Ort der 
Vermittlung und der Forschung. Hier wer-
den die Werke kunsthistorisch erschlos-
sen, die Biographien und das kulturelle 
Umfeld der KünstlerInnen ermittelt, die 
Geschichte der Institution Psychiatrie 
reflektiert und aus kulturgeschichtlichem 
Blickwinkel das Feld „Kunst und Psychiat-
rie“ erforscht.

Sammlung Prinzhorn
Klinik für Allgemeine Psychiatrie
Voßstraße 2, 69115 Heidelberg
Tel: 06221 / 56-44 92
prinzhorn@uni-hd.de

Öffnungszeiten
Museum & Shop
Di, Do-So: 	 11 bis 17 Uhr
Mi: 	 11 bis 20 Uhr
Mo: 	 geschlossen
Bei Ausstellungsumbau ist das 
Museum geschlossen.
 
Kostenlose Führungen:
Mi: 	 18.00 Uhr
So: 	 14.00 Uhr
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Klinik für Allgemeine Psychiatrie

Voßstraße 4, 69115 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 4466

Ärztlicher Direktor: 
Prof. Dr. Christoph Mundt

Die Allgemeine Psychiatrie in Heidelberg 
hat für die klinische Behandlung aller 
psychiatrischen Krankheitsbilder hohe 
Kompetenz, die regional und überregio-
nal in Anspruch genommen wird. 

Seit 1989 wird die Klinik von Prof. Mundt 
geleitet. Die Klinik ist seither durch die 
Pflege der psychopathologischen und 
psychotherapeutischen Tradition bei 
gleichzeitigem Ausbau der empirisch-
experimentellen Forschung gekennzeich-
net. Der Dialog zwischen diesen beiden 
Bereichen ist förderlich sowohl für die 
wissenschaftliche Arbeit als auch für 
ihre Anwendung auf die klinische Praxis.
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Patientenversorgung

Die Klinik für Allgemeine Psychiatrie ver-
fügt über sämtliche moderne diagnos-
tische und therapeutische Möglichkeiten 
zur Behandlung psychischer Störungen. 
Die Schwerpunkte des klinischen und 
ambulanten Behandlungsangebots sind 
alle Formen psychotischer Störungen, 
affektive Störungen, neurotische Stö-
rungen, Persönlichkeitsstörungen sowie  
Gedächtnisstörungen. 

Als besondere ambulante Dienste der 
Klinik sind zu erwähnen: Die Gedächtnis-
sprechstunde, die Tagesklinik für mit-
tel- und längerfristige Rehabilitation und 
Frühintervention sowie der Konsil- und 
Liaisondienst für das Gesamtklinikum. 

Stationäre Versorgung: 
127 Betten•	
Allgemeine klinische Akutpsychiatrie •	
für Erwachsene und Kriseninterventi-
onsstation (Station Mayer-Gross)

Spezialisierte Schwerpunktstationen:
Frühbehandlungszentrum für junge •	
Menschen in Krisen (FBZ)
Gerontopsychiatrie  •	
(Station Tellenbach)
Schwerpunkt: Angst und Zwangser-•	
krankungen (Station von Gebsattel)
Schwerpunkt: Persönlichkeitsstö-•	
rungen (Station von Baeyer)
Schwerpunkte: affektive Störungen •	
und Mutter-Kind-Behandlung  
(Station Jaspers)
Schwerpunkt: affektive und schizoaf-•	
fektive Störungen (Station Wilmanns)
Schwerpunkt: Rehabilitation von •	
Schizophrenien und Psychosen;  
(Station Roller) 

Teilstationäre Versorgung:
41 teilstationäre Plätze, davon 18 Tages-
klinikplätze

Ambulante Versorgung:
Allgemeine Ambulanz mit Poliklinik und 
Psychiatrischer Institutsambulanz
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Spezialambulanzen:
Gedächtnisambulanz•	
Ambulanz für Angst- und Zwangsstö-•	
rungen
HIV-Ambulanz•	
Ambulanz für Psychose-Kranke•	
Ambulanz des Frühbehandlungszen-•	
trums für junge Menschen in Krisen inkl. 
aufsuchende ambulante Behandlung / 
Home-Treatment (Mobiles Bezugsperso-
nensystem)
Balance-Angebot für Kinder psychisch •	
kranker Eltern
Ambulanz für kognitive Therapie •	
(PAKT)
Konsiliar-/ Liaisondienst •	

Forschung

Im Sinne der Heidelberger Tradition 
(Psychopathologie und Phänomenolo-
gie) werden in drei Sektionen und meh-
reren Arbeitsgruppen klinisch relevante 
Fragen der Psychopathologie sowohl 
mit geisteswissenschaftlichen als auch 
mit neurobiologischen Methoden unter-
sucht. Hierbei werden die am Standort 
Heidelberg verfügbaren fortschritt-
lichsten Methoden der strukturellen und 
funktionellen Bildgebung, der Neurophy-
siologie, der Molekularbiologie und der 
Genetik eingesetzt. 

Sektionen: 
Experimentelle Psychopathologie  •	
(Prof. Dr. Matthias Weisbrod)
Gerontopsychiatrie  •	
(Prof. Dr. Johannes Schröder)
Phänomenologische Psychopatholo-•	
gie und Psychotherapie  
(Prof. Dr. Dr. Thomas Fuchs)

Weitere Forschungsschwerpunkte: 
Ursachen-, Verlaufs- und Therapiefor-•	
schung bei Depressionen und  
Psychosen
Persönlichkeitsforschung•	
Mutter-Kind-Interaktionsforschung•	
Therapeutisches Drug-Monitoring für  •	
Psychopharmaka
Psychotherapieforschung•	
Geschichte der Psychiatrie•	

Derzeit laufen zwei Berufungsverfahren 
für die Etablierung einer „Stiftungspro-
fessur für psychosoziale Versorgungsfor-
schung“ und einer „Professur für Experi-
mentelle Psychotherapieforschung“ als 
neue Zentrumseinrichtungen mit einer 
Zuordnung zur Klinik für Allgemeine 
Psychiatrie.
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Klinik für Psychosomatische und
Allgemeine Klinische Medizin

Standort Bergheim:
Thibautstrasse 2, 69115 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 5888

Standort Neuenheim:
Im Neuenheimer Feld 410,
 69120 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 8649

Ärztlicher Direktor: 
Prof. Dr. Wolfgang Herzog

Die Klinik für Psychosomatische und 
Allgemeine Klinische Medizin wurde 
im Oktober 2004 aus den beiden Be-
reichen „Innere Medizin II“ (Prof. Dr. 
Wolfgang Herzog) und der Abteilung 
Psychosomatik (bis 9/2004 Prof. Dr. 
Gerd Rudolf ) gebildet und hat jeweils 
einen Standort im Neuenheimer Feld 
und in Bergheim. Mit der Fusion wur-
den die Stärken und Kernkompetenzen 
der ursprünglichen Abteilungen in die 
neue Klinik eingebracht - also eine 
eigenständige Methodenentwicklung 
in der Psychosomatischen Medizin und 
Psychotherapie einerseits sowie ein 
klarer Bezug zur somatischen Medizin 
im Sinne einer Psychosomatik für die 
somatischen Disziplinen andererseits.
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Patientenversorgung

Die Klinik stellt alle Elemente der ge-
samten psychosomatischen Behand-
lungskette einschließlich internistisch-
intensivmedizinischer Therapie sowie 
mehrere Spezialversorgungsangebote 
zur Verfügung.

Die stationäre Versorgung bezieht das 
gesamte Spektrum psychosomatisch-
psychotherapeutischer Medizin unter 
Einschluss internistisch Kranker mit 
psychischen Störungen ein. Die ambu-
lante Versorgung ist schwerpunktmäßig 
auf die Optimierung der Versorgung 
chronisch und komplex-komorbid Kr-
anker, die Entwicklung sequentieller 
Behandlungsmodelle, sowie die Zurver-
fügungstellung integrierter Angebote mit 
somatischen Disziplinen ausgerichtet. 
Weiterhin bietet die Klinik Beratungs-
leistungen bei schwerwiegenden Er-
krankungen (z.B. Psychoonkologie) und 
weitreichenden therapeutischen Inter-
ventionen (z.B. Transplantationen) an. 

Als technische Besonderheiten hält die 
Klinik ein Stress-/Kreislauflabor sowie 
ein Experimentelles Schmerzlabor vor 
und setzt ein Biofeedbacksystem für die 
psychophysiologische Behandlung ein.

Stationäre Versorgung:
69 Betten•	
Internistisch-Psychosomatische •	
Station Siebeck: somatopsychische 
Komorbität, Kardiologie und Pneumo-
logie
Internistisch-Psychosomatische Sta-•	
tion von Weizsäcker: Essstörungen, 
unklare somatische Beschwerden, 
somatopsychische Komorbität und 
Gastroenterologie
Psychotherapiestation AKM (Allge-•	
meine Klinische Medizin): Essstö-
rungen, somatoforme Störungen, 
Schmerzstörungen und psychische 
Begleitstörungen bei primär körper-
lichen Erkrankungen
Psychotherapiestation PSM (Psy-•	
cho-somatische Medizin): Posttrau-
matische Belastungsstörungen, 
komplexe Traumafolgestörungen 
und (komorbide) Persönlichkeitsstö-
rungen

Teilstationäre Versorgung:
13 teilstationäre Plätze in der Tagesklinik

Ambulante Versorgung:
Psychosomatisch-psychotherapeu-•	
tische Ambulanz (Bergheim)
Psychosomatische Ambulanz und •	
Allg. internistische Ambulanz (Neu-
enheim)
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Spezialambulanzen:
Rheuma-/ Schmerzambulanz •	
Psychokardiologische Ambulanz•	
Psychoonkologische Ambulanz •	
Psychosomatischer und Psychoonko-•	
logischer Konsil-/ Liaisondienst für 
das Gesamtklinikum (inkl. Diagnostik, 
Krisenintervention, therapeutische 
Begleitung, Stationssupervision)
Psychotraumatologische Ambulanz•	

Forschung

Die Klinik hat durch die enge Verbindung 
der psychosozialen und körpermedi-
zinischen Fächer ausgezeichnete Aus-
gangsbedingungen für klinische Studien 
zur somatopsychischen Komorbidität 
(sowohl bzgl. psychischer Folgeerkran-
kungen wie Depression oder Angst bei 
körperlichen Krankheiten als auch bzgl. 
körperlicher Folgen bei psychischen 
Erkrankungen).
 
Schwerpunkt in der Psychotherapiefor-
schung liegt in der Prozess-Outcome-
Forschung bei psychosomatischen und 
somatopsychischen Störungsbildern (z.B. 
Essstörungen, somatoforme Störungen) 
mit dem Ziel integrierte, störungsspezi-
fische Behandlungsmethoden zu entwi-
ckeln und zu evaluieren.

Sektionen: 
Psychosomatik des Bewegungssy-•	
stems (Prof. Dr. Wolfgang Eich)
Psychotraumatologie  •	
(Prof. Dr. Günther Seidler)
Psychoonkologie  •	
(PD Dr. Monika Keller)

Weitere Forschungsschwerpunkte: 
Essstörungen•	
Somatoforme Störungen•	
Psychische Störungen bei körperlich •	
Kranken
Therapieevaluation/ Qualitätssiche-•	
rung
Analytische Langzeittherapie•	
Lehrevaluation•	
Arzt-Patient-Interaktion•	
Diagnostische Methoden•	
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Klinik für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie 

Blumenstraße 8, 69115 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 6918

Ärztlicher Direktor: 
Prof. Dr. Franz Resch

Die Entwicklung der Klinik ist unter der 
Leitung von Prof. Resch (seit 1993) durch 
einen systematischen Aus- und Aufbau 
von Versorgungsbausteinen zu einer 
modernen integrativen Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie gekennzeichnet, die die 
Versorgungsverpflichtung für die Stadt 
Heidelberg und große Teile des Rhein-
Neckar-Kreises übernommen hat.
Neben des klinikinternen Aufbaus einer 
Tagesklinik und verschiedener Spezialam-
bulanzen wurden und werden mehrere 
Projekte in Form enger abteilungsüber-
greifender Kooperationen z.B. mit der 
Klinik für Allgemeine Psychiatrie (Frühbe-
handlungszentrum für junge Menschen 
in Krisen), dem Institut für Psychosoma-
tische Kooperationsforschung und Fami-
lientherapie (Eltern-Säuglings/Kleinkind-
Sprechstunde) oder der Kinderklinik 
(psychosomatische Ambulanz sowie 
psychische Betreuung von Kindern mit 
einer Krebserkrankung) realisiert.
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Neben vielfältigen Aktivitäten im Bereich 
der Patientenversorgung und Forschung 
widmet sich die Klinik intensiv den He-
rausforderungen einer modernen Lehre 
und Ausbildung, insbesondere seit der 
Ernennung von Prof. Resch zum Studi-
endekan der Medizinischen Fakultät. 

Patientenversorgung

Die Klinik für Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie hält ein psychotherapeutisch-
psychiatrisches Behandlungsangebot mit 
ambulanten, teilstationären und vollsta-
tionären Versorgungsstrukturen vor. Das 
Angebot zeichnet sich durch eine Integra-
tion vielfältiger diagnostischer, therapeu-
tischer und pädagogischer Verfahren aus, 
die individuell auf die Patientenbedürf-
nisse ausgerichtet werden. 

Behandlungsschwerpunkte bilden die 
tiefenpsychologisch und verhaltens-
therapeutisch fundierte Einzel- und 
Gruppentherapie, Heil- und Erlebnispä-
dagogik, Musik- Ergo- und Körperthe-
rapie, Psychoedukation, Lerntherapie 
sowie eine intensive Angehörigenarbeit 
mit Familientherapie und -beratung. Ein 
weiteres Behandlungselement stellt für 
schulpflichtige Kinder und Jugendliche 
der Besuch der Klinikschule dar.

Neben der Psychotherapie von Kindern 
und Jugendlichen bietet die Klinik aku-
te psychiatrisch-psychotherapeutische 
Hilfestellung bei Krisen, psychotischen 
Erkrankungen und Borderline-Zuständen 
sowie schweren Essstörungen, Selbst-
verletzungstendenzen und Suizidalität 
im Jugendalter an. 

Stationäre Versorgung: 
17 Betten •	
Frühbehandlungszentrum für junge •	
Menschen in Krisen (FBZ)
Station für Entwicklung und Psycho-•	
therapie (STEP)

Teilstationäre Versorgung:
7 teilstationäre Plätze, davon 4 in Tages-
klinik und 3 im Frühbehandlungszentrum

Ambulante Versorgung:
Allgemeine Ambulanz•	

Spezialambulanzen:
Ambulanz für Essstörungen •	
Ambulanz für autistische Kinder•	
Ambulanz für Kinder mit ADHS und  •	
expansiven Störungen
Ambulanz für Kinder und Jugendliche •	
mit chronischen körperlichen Erkran-
kungen (in Kooperation mit der Uni-
versitäts-Kinderklinik)
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Ambulanz für Jugendliche mit Border-•	
line-Störungen 
Ambulanz des Frühbehandlungszen-•	
trums mit aufsuchender Behandlung
„Balance“ - Angebot für Kinder psy-•	
chisch kranker Eltern
Konsiliar-/ Liaisondienst •	

Forschung

Im Mittelpunkt des wissenschaftlichen 
Profils steht die Entwicklungspsychopa-
thologie, die neurobiologische Grundla-
gen mit entwicklungspsychologischen 
und sozialwissenschaftlichen Erkenntnis-
sen vereint. Aus ihr abgeleitet wurden For-
schungsarbeiten insbesondere auf dem 
Gebiet der experimentellen Emotionsfor-
schung, Neurophysiologie sowie Tempe-
rament- und Stressforschung. Die Klinik 
führt umfangreiche epidemiologische 
Untersuchungen zu emotionalen und 
Verhaltensauffälligkeiten von Kindern 
und Jugendlichen (Heidelberger Schul-
studie mit über 5800 Schülern und 3400 
Eltern) durch und erforscht spezifische 
Krankheitsbilder (z.B. psychotische Er-
krankungen, Migräne, Essstörungen) mit 
modernster Untersuchungsmethodik.

Forschungsschwerpunkte: 
Diagnostische Methoden •	
Entwicklungspsychopathologie•	
frühkindliches Temperament•	
Early life stress •	
Schizophrenie•	
Dissoziative / Borderline-Störungen•	
Kopfschmerz bei Kindern•	
Psychische Probleme bei Kindern mit •	
chronischen Darmerkrankungen
Kognition / Reifung von Informations-•	
verarbeitungsprozessen
Prävention / Epidemiologie / Gesund-•	
heitsforschung
Schulsozialarbeit•	
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Institut für Medizinische Psychologie 

Bergheimer Straße 20, 69115 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 8151

Ärztlicher Direktor: 
Prof. Dr. med. Dipl.-Psych. Rolf Verres

Das Institut für Medizinische Psycholo-
gie entwickelt, praktiziert und evaluiert 
ambulante, salutogenetische (auf Ge-
sundheitsförderung gerichtete) Psycho-
therapie- und Beratungsmethoden. 

Drei weitere wesentliche Funktionen des 
Instituts liegen in der Lehre als „Eintritt-
spforte“ der Studenten in die psychoso-
zialen Fächer, in Forschung und Lehre als 
„Schnittstelle“ zwischen Medizin und 
Geistes- bzw. Sozialwissenschaften und 
in Prävention und Öffentlichkeitsarbeit 
als „Dolmetscher“ zwischen medizin-
technologischem Spezialistentum und 
den Wünschen und Befürchtungen der 
Patienten.
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Dabei wirkt die Medizinische Psycholo-
gie in Heidelberg besonders stark hi-
nein in die Öffentlichkeitsarbeit, in die 
Geisteswissenschaften (SFB Ritualdy-
namik), in die klinikinterne und externe 
Beratung von Gesundheitseinrichtungen 
inkl. ihrer Führungskräfte, Teams und 
Einzelmitarbeiter (Schwerpunkt Organi-
sationsentwicklung und Mitarbeiterbe-
ratung), in die Prävention psychischer 
Störungen (Sucht, Kopfschmerz, be-
handlungsbedingte Belastungen) und in 
die Organmedizin. 

Patientenversorgung

Das Institut bietet ein sehr breites psy-
chotherapeutisches Methodenspektrum 
an (u.a. Analytische Psychotherapie, 
tiefenpsychologisch fundierte Therapie, 
Hypnotherapie, systemische Familien-
therapie, Verhaltenstherapie, Musikthe-
rapie). Behandelt werden neben Neu-
rosen und Krisenreaktionen vor allem 
schwere funktionelle und somatische 
Erkrankungen und seelische Probleme, 
die im Zusammenhang mit körperlichen 
Erkrankungen auftreten (z.B. im Zuge 
einer Krebsbehandlung).

Ambulante Angebote in Psychotherapie 
und Beratung:

Psychotherapie und psychologische •	
Beratung für Patienten (u.a. mit le-
bensgefährlichen Erkrankungen)
Paar- und Familientherapie bei körper-•	
lichen und psychiatrischen Störungen
Psychologische Beratung bei uner-•	
fülltem Kinderwunsch
Tiefenpsychologische Behandlung •	
nach C.G. Jung
Musikpsychotherapie, körperorien-•	
tierte Therapie, Traumatherapie für 
psychosomatische Patienten und Pati-
enten mit körperlichen Störungen
Systemische Beratung bei beruflichen •	
und persönlichen Lebenskrisen, 
Angst- und Erschöpfungszuständen, 
Erkrankungen in der Familie
Psychotherapie und Beratung bei psy-•	
chosomatischen Störungen und beruf-
lichen/privaten Lebenskrisen
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Forschung

Die Forschung ist wie alle anderen Aktivi-
täten des Instituts darauf konzentriert, 
die Bewusstheit für gesundes Verhalten 
durch psychologisches Wissen und sy-
stemisches Denken zu verbessern.

Das Institut für Medizinische Psycho-
logie ist an mehreren der bundesweit 
größten Projekte psychosozialer Ver-
sorgungs- und Präventionsforschung 
beteiligt.

Sektionen: 
Sektion für  Medizinische •	
Organisationspsychologie •	
(Prof. Dr. Jochen Schweitzer-Rothers)

Weitere Forschungsschwerpunkte: 
Ritualdynamik und Salutogenese beim •	
Gebrauch und Missbrauch von psy-
choaktiven Substanzen (RISA) 
Netzwerk achtsame Sterbekultur - För-•	
derung psychosozialer und spiritueller 
Kompetenz in der Sterbebegleitung
SYMPA - „Systemtherapeutische Me-•	
thoden in der psychiatrischen Akutver-
sorgung“
10-Jahres-Katamnese „Heidelberger •	
Kinderwunsch-Sprechstunde“
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Zentrum für Psychosoziale Medizin
Institut für Psychosomatische 
Kooperationsforschung und 
Familientherapie

Bergheimer Straße 54 , 69115 Heidelberg
Tel. 06221 / 56 4700

Ärztlicher Direktor: 
Prof. Dr. med. Manfred Cierpka

Am Institut für Psychosomatische Koo-
perationsforschung und Familienthera-
pie ist Deutschlands erste und derzeit 
einzige Professur für Familientherapie 
angesiedelt. 

Nach Berufung des jetzigen Leiters Prof. 
Cierpka bilden Beziehungsforschung 
und Entwicklung beziehungsorientierter 
Interventionen die Arbeitsschwerpunkte 
hinsichtlich Diagnostik und Therapie 
dysfunktionaler zwischenmenschlicher 
Beziehungsmuster. Die Relevanz dieser 
Arbeitsschwerpunkte ergibt sich daraus, 
dass die Einbindung des Menschen in 
funktionale Beziehungen als wesent-
licher Prädiktor für Gesundheit und 
Wohlbefinden gilt, und dass Familienbe-
ziehungen eine hervorragende Bedeu-
tung als Ressource für die Bewältigung 
von Krisensituationen zukommt. 
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Zum 1.1.2005 wurde die Forschungs-
stelle für Psychotherapie (FOS, ehemals 
Stuttgart) dem Institut angegliedert. 
Ihre Hauptaufgaben liegen in der Ent-
wicklung und Erprobung von Konzepten, 
Instrumenten und Verfahren für das 
Ergebnismonitoring und die Qualitätssi-
cherung sowie für die Prozess- und Er-
gebnisforschung. 

Patientenversorgung

Schwerpunkt des Angebots des Instituts 
bildet die ambulante Beratung und Be-
handlung von Paaren und Familien.

Untersucht wird, welche Beziehungs-
schwierigkeiten und -kontakte zur Ent-
stehung und Aufrechterhaltung des 
Problems oder der Erkrankung beitragen 
und wie die Familie dem Einzelnen bei 
seinem Problem helfen kann. 

Diese Fragen sind sowohl für die Diagnos-
tik und Therapie des Paares, der Familie 
oder des Einzelnen wesentlich, bilden 
zugleich aber wichtige Forschungsfragen 
des Instituts. Dies verdeutlicht, wie eng 
Aufgaben der Patientenversorgung und 
-beratung mit denen der Forschung im 
Institut zusammenhängen. 

Die Erkenntnisse der Familientherapie 
werden weiterhin auch für die Betreu-
ung von Familien mit einem körperlich 
kranken Angehörigen herangezogen. 
Bei schweren und insbesondere bei 
chronischen Erkrankungen können die 
Ressourcen der Familie für den Krank-
heitsverlauf und für die Krankheitsverar-
beitung des Patienten genutzt werden.

Ambulante Angebote in Psychotherapie 
und Beratung: 

Allgemeine Ambulanz•	

Spezialambulanzen:
für Familien mit chronisch kranken•	
oder behinderten Angehörigen •	
für Paare im höheren Lebensalter •	
(Paar- und Familientherapie, Gruppen-
gespräche für Ältere ab 60) 
für Eltern mit Säuglingen und Klein-•	
kindern
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Forschung

Das Profil des Institutes wird durch die 
Erforschung der zwischenmenschlichen 
Beziehung und der Beziehungsstö-
rungen im Zusammenhang mit psy-
chischen, psychosomatischen und so-
matischen Erkrankungen geprägt.

Hierzu werden u.a. verschiedene Me-
thoden für Diagnostik und Therapie 
entwickelt, wie z.B. zur Einschätzung der 
Partnerschafts-Qualität, zur Einschät-
zung der Familien-Funktionalität oder die 
“Operationalisierte Psychodynamische 
Diagnostik” (OPD, eine Achse zur reli-
ablen und validen Erfassung gestörter 
zwischenmenschlicher Beziehungen). 

Mit der Angliederung der Forschungsstel-
le für Psychotherapieforschung wurden 
die Themenschwerpunkte des Instituts 
erweitert und auf verschiedene Frage-
stellungen der Prozess- und Ergebnisfor-
schung ausgeweitet.  

Forschungsschwerpunkte der 
Forschungsstelle für Psychotherapie:

Entwicklung und Erprobung von Kon-•	
zepten, Instrumenten und Verfahren 
für Prozess- sowie Ergebnisforschung 
und Qualitätssicherung
Einsatz neuer Medien (Internet, •	
email, SMS) in der psychosozialen 
Versorgung

Weitere Forschungsschwerpunkte 
des Instituts:

Familienmedizinische Forschung•	
Beziehungsforschung•	
Altersforschung•	
Diagnostische Methoden •	
Prävention und Frühintervention (z.B. •	
Gewaltpräventionsprojekt Faustlos, 
Elternschule „Das Baby verstehen“, 
Kooperationsförderung bei Beratung 
zur Pränataldiagnostik, „Keiner fällt 
durchs Netz“ - Prävention für bela-
stete Familien)
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